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Rückblick auf das Jahr 2010

Bericht des Vorstands der 
Bürgerstiftung Energiewende Oberland 
1. Januar 2010 bis 31. Dezember 2010

Wächst zusammen, was zusammengehört?

Die Beantwortung dieser Frage könnte für die Bürgerstiftung Energiewende Oberland eine einschneidende 
Zäsur bedeuten.

Bisher haben wir uns satzungsgemäß auf die Landkreise Bad Tölz-Wolfratshausen und Miesbach konzentriert. 
Allerdings ist auch von Anfang unserer Arbeit an klar gewesen, dass mit dem Begriff Oberland die verwal-
tungstechnische Planungsregion 17 mit den Landkreisen Bad Tölz-Wolfratshausen, Miesbach, Weilheim-

Schongau und Garmisch-Partenkirchen verbunden ist.

Wir merken immer mehr, dass dieser Begriff Identität stiftet, die 
unsere Arbeit befördern kann. Oft sind auch einzelne Landkreise 

nicht handlungsfähig. Man braucht die Zustimmung der Nach-
barn.

Seit 2007 wird im Landkreis Weilheim-Schongau über die 
Energiewende nachgedacht und in dieser Richtung gearbeitet. 

Die Energiewende Pfaffenwinkel ist ein derartiges Pro-
jekt. Nun haben Landrat und Kreistag beschlossen, den Antrag zum Beitritt 

zur Bürgerstiftung zu stellen. Folgegespräche zeigten bald, dass zwar einige Hürden 
überwunden werden müssen, sie sind aber nicht sehr hoch. Wir gehen davon aus, dass zu 

Beginn des kommenden Jahres eine Erweiterung rechtskräftig sein könnte. Für die Bürgerstiftung heißt dies aber 
eine neue Qualität der Arbeit. 

Bisher sahen wir 17 Kommunen mit 95.484 Einwohnern im Landkreis Miesbach und 21 Kommunen mit 121.247 
Einwohnern im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen. Mit dem Landkreis Weilheim-Schongau kommen 34 Kom-
munen mit 131.000 Einwohnern hinzu! Alle drei Landkreise sind in ihrer Infrastruktur vergleichbar, wir haben 
keine Großindustrie, viele mittlere Gewerbebetriebe bestimmen das Bild, auch der Tourismus ist ein verbin-
dendes Element, das es auf dem Weg zur Energiewende zu beachten gilt. 

Gemeinsam schaffen wir die Energiewende. Jeder kann seinen Beitrag leisten, lassen wir zusammenwachsen, 
was zusammengehört. Machen Sie mit! 

Neue Stifter

Mit den Gemeinden Irschenberg, Icking und Bayrischzell sind von den 38 Kommunen der Landkreise 
Bad Tölz-Wolfratshausen und Miesbach, 37 Stifterkommunen. Dies ist eine solide Basis für die Weiterarbeit.

Besonders freuen wir uns, dass die Stadt Penzberg, Kommune des Landkreises Weilheim-Schongau, bereits 
jetzt Stifterin geworden ist. Auch die Stadtwerke Bad Tölz GmbH und die Bayerische Landesbank 
haben sich als Stifter eingereiht. Mit dem Ehepaar Karen und Dr. Ralph Bickel, Wolfratshausen/Bad Heil-
brunn, Dipl.-Ing Gerd Zimmer, Valley und Kurt Schnurrer, Geretsried hat sich die Zahl unserer Stifter 
auf 167 Stifterinnen und Stifter erhöht. Damit führen wir 53 Privatpersonen, 57 Firmen, 17 Organisationen und 
40 Gebietskörperschaften als Stifter. 

Die Stiftungsgremien

Seit Gründung der Stiftung ist Pater Karl Geißinger Mitglied des Stiftungsrates gewesen. Nach vier 
Jahren engagierter Mitarbeit hat er das Gremium verlassen, weil neue Aufgaben auf ihn zugekommen sind. Für 
die Stiftung ist dies ein großer Verlust, der nur dadurch etwas verringert wird, weil er uns auch weiterhin seine 
Unterstützung zugesagt hat. 

Neu in das Gremium gewählt wurden Dr. Klaus Hahnzog, München/Schliersee-Neuhaus. Er ist viele Jahre 
Kreisverwaltungsreferent der Landeshauptstadt München gewesen, später ihr 3. Bürgermeister, Abgeordneter 
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des Bayerischen Landtages und Bayerischer Verfassungsrichter, um nur die bekanntesten Aktivitäten anzuspre-
chen. Er wird uns mit seiner reichen Erfahrung eine große Stütze sein.

Ebenfalls aus dem Landkreis Miesbach kommt Prof. Dr. Andreas Holm, Gmund am Tegernsee. Auch er 
kann für uns wichtige Erfahrungen aufweisen. Im Fraunhoferinstitut leitet er die Abteilung Raumklima und 
Klimawirkungen, hat Lehraufträge an der Fachhochschule Rosenheim, Universität der Bundeswehr München, 
Universität Stuttgart sowie der Technischen Universität München und seit 2009 eine Professur für Bauphysik 
und Energieeffizientes Bauen an der Hochschule München.

Nachdem unsere langjährige Vorsitzende Martina Raschke zum 31. Dezember 2009 aus dem Vorstand 
ausgeschieden ist, wird dieser jetzt von Martin Reents, Miesbach als Vorsitzender geleitet. Unterstützt wird 
er von  Peter Haberzettl, Miesbach und Eberhard Hahn, Wolfratshausen. Beide haben als Schwerpunkt 
die Regionalverantwortung für die Landkreise Miesbach und Bad Tölz-Wolfratshausen übernommen. Gerald 
Ohlbaum ist wie bisher verantwortlich für unser Projekt Bioenergieregion Oberland, Wolfgang Fröhlich 
für die Finanzen. Karina Rebele macht die Geschäftsführung.

Der Vorstand hat Martina Raschke zu unserer Ehrenvorsitzenden ernannt.

Wir freuen uns sehr, dass das Kuratorium mittlerweile aus sechs Mitgliedern besteht, die uns mit Rat und Tat 
unterstützen. Zu den Herren Prof. Baur, Geretsried, Prof. Dr. Wolfgang Seiler, Garmisch und Dr. Wolf-
gang Tyczka, Geretsried sind neu hinzugekommen:

Klaudia Martini, Bad Wiessee. Nach Jahren des kommunalen Engagements in Neu-Ulm gehörte sie von 
1986 bis 1991 dem Bayerischen Landtag an. 1991 trat sie als Ministerin für Umwelt in die Regierung des 
Landes Rheinland-Pfalz ein. 2001 wechselte sie in die Privatwirtschaft.

Martin Bachhuber, Bad Heilbrunn, ist 24 Jahre Bürgermeister seiner Heimatgemeinde gewesen, 1990 
übernahm er ein Mandat im Kreistag des Landkreises Bad Tölz-Wolfratshausen sowie im Bezirkstag von 
Oberbayern. Von 1996 bis 2008 ist er stellvertretender Landrat des Landkreises Bad Tölz-Wolfratshausen 
gewesen. Während dieser Zeit hat er uns bei der Gründung der Bürgerstiftung entscheidend unterstützt. 
2008 gewann er das Direktmandat im Wahlkreis Oberbayern (Bad Tölz-Wolfratshausen, Garmisch-Parten-
kirchen) und gehört seitdem dem Bayerischen Landtag als Abgeordneter an.

Reinhold Krämmel, Honorarkonsul für Kasachstan in Bayern und Thüringen, ist Geschäftsführender 
Gesellschafter der Krämmel-Unternehmensgruppe. Er ist Gründungsstifter der Bürgerstiftung und dieser 
seitdem eng verbunden.	

Finanzen

Mit 167 Stiftern hat das Stiftungsvermögen den Wert von Euro 90.500 erreicht. Da nach dem Stiftungs-
gesetz nur dessen Zinsen für unsere Arbeit verwendet werden können, sind wir auch in Zukunft auf weitere 
Einnahmen, wie Spenden und Sponsoren, angewiesen.

Für das laufende Stiftungsjahr ergibt sich als voraussichtliches Ist bis Jahresende folgende Ein-/ Ausgaben-
rechnung (in Euro):

Einnahmen	 236.985 	 Ausgaben nach Kostenstellen	 220.141
–	 Eigenmittel	 2.500	 –	 Geschäftsstelle	 27.949
	 davon 			   davon:
	 Zuwendungen Landkreise 	 25.000		  Personalkosten	 16.176
	 Spenden, Zinsen u.ä.	 57.988		  Materiealkosten	 12.274
–	 Fördermittel (projektgebunden)	153.997	 Projekt Energieschule 1)	 300
Zustiftungen	 4.000	 Projekt Bioenergieregion Oberland	 134.401
				    davon aus Eigenmitteln	 14.784
Ausgaben, bestritten aus	 220.141		  davon aus Fördermitteln	 119.617
–	 Eigenmittel	 70.507	 Projekt Berufsoffensive   	 57.491
–	 Fördermittel (projektgebunden)	149.634		  davon aus Eigenmitteln   	 27.474
Überschuss	 16.844		  davon aus Fördermitteln    	 30.017
davon Überschuss Eigenmittel	 12.481	 1) (Abwicklung über ZUK)

			   11% der Kosten im Projekt Bioenergieregion Oberland und 50% der Kosten im 
			   Projekt Berufsoffensive müssen aus Eigenmitteln der Stiftung erbracht werden

➤

➤

➤



�

Öffentlichkeitsarbeit

Wie im vergangenen Jahr beteiligten wir uns wieder auf den Ökomärkten beim Schlossgartenfest 
Wallenburg (8. Mai) und Baiernrain sowie am Hoffest Horthof anlässlich der Regionalwochen in Holz-
kirchen-Roggersdorf. (10. Oktober) und an der Umweltmesse Bad Tölz (8. und 9. Mai).

Mit jeweils einem Stand waren wir beim Ökumenischen Kirchentag für die Dekanate Bad Tölz und 
Wolfratshausen (Regionale Aktivitäten unter dem Motto „Schöpfung bewahren“), auf dem Lernfest in 
Benediktbeuern (12. Juni), am Energie-Infotag der Sparkasse Bad Tölz (20. Mai) und an der 
2. Energiemesse in Weilheim (13. und 14. November) vertreten.

„Sonnige Zeiten für die Kirche?“ war der Titel eines Seminars im Evangelischen Bildungszentrum Bad 
Alexandersbad (18. und 19. Juni), wo wir unsere Vision vorstellen konnten. Der 1. Tag der Bioenergie
region Oberland fand im Landratsamt Bad Tölz (12. März) statt.

Auf dem Unternehmertag der Sparkassen in Nürnberg zum Thema „Nachhaltigkeitsprojekte und 
Zukunftsvisionen im kommunalen Bereich“ moderierten wir die Podiumsdiskussion (19. Mai). Unser Ener-
giekompetenzzentrum organisierte neben einer Vielzahl von kleineren Veranstaltungen, eine Rundfahrt für 
erneuerbare Energien (26. Juni), die großen Zuspruch fand.

Die Initiative Zukunftsfähiges Icking veranstaltete unter dem Motto „Ickinger sprechen zur Energiewen-
de und zum Klimawandel“ eine gut besuchte Veranstaltung (22. Juli). In Kooperation mit dem Fools-Theater 
in Holzkirchen präsentierte die Energiewende Oberland exklusiv den Kinofilm “Die 4. Revolution“. Unser 
Solarpreis, der wie im vergangenen Jahr von unserem Fachbereich Solarenergie verliehen wurde, fiel diesmal 
auf Miesbach (1.), Fischbachau (2.) und Dietramszell (3.). Auswahlkriterium ist der Zuwachs an instal-
lierter Leistung (Peak).

Pünktlich zur Umweltmesse in Bad Tölz wurde die neue 68-seitige Energiesparbroschüre fertig. Sie wurde 
in einer Auflage von 8.000 Stück gedruckt. Neben den vielen Informationsmaterialien, die in den Projekten und 
Fachbereichen erstellt wurden, verfügen wir nun über zwei Hauptpublikationen, die Energiesparbroschüre und 
unsere 6-seitige Imagebroschüre, die Anfang des Jahres fertig gestellt wurde und inzwischen fleißig verteilt 
wird. 

Unsere Projekte

Projekt Bioenergie-Region Oberland

Die einzelnen Aktionen aufzuführen würden den Rah-
men dieses Berichtes sprengen. Einzelheiten zu den 
diversen Projekten können unter www.bioenergie-
region-oberland.de gefunden werden; auf dieses 
Portal kann auch über die Internetseite der Bürgerstif-
tung Energiewende Oberland zugegriffen werden. Aber 
besonders hinweisen möchten wir auf das Energie-
kompetenzzenztum Oberland, das zwischen-
zeitlich seine unabhängige Beratung für Kommunen, 
Unternehmen und Verbände aufgenommen hat.

Großen Zuspruch fand der 1. Bioenergietag im Land-
ratsamt Bad Tölz, an dem neben den Landräten viele 
Bürgermeister und auch Bundesministerin Ilse Aigner 
als zuständige Fachministerin teilgenommen hat. 

Die beiden Pilotprojekte in Münsing und Otter
fing, nähern sich zielstrebig dem Ziel der Energie
autarkie, mit Arbeitskreisen, Energietagen, Film-
veranstaltungen. Eine interessante Idee hat die 
Energiewende Münsing entwickelt. Sie gründete eine 
gemeinnützige Genossenschaft, die als erstes Projekt 

ein Solardach auf dem Schulhaus realisiert hat. Die Bürgerinnen und Bürger können Genossenschaftsanteile 
erwerben, erhalten aber keine Gewinnausschüttungen, diese werden für weitere Projekte eingesetzt.  
Näheres hierzu unter http://energiewende.muensing.de/index.php/genossenschaft.

Bundesministerin Ilse Aigner im Gespräch mit unserem Vorstands-
mitglied Gerald Ohlbaum, Andreas Scharli, dem Leiter unseres En-
ergiekompetenzzentrums Oberland und Elisabeth Kohlhauf, einer 
der beiden Netzwerkmanagerinnen des Projektes.
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Projekt Berufsoffensive Energiewende

Mit diesem Projekt soll Schulabgängern mit qualifizie-
rendem Hauptschulabschluss gezeigt werden, welche 
Berufsmöglichkeiten im Bereich erneuerbare Ener-
gien, Energieeffizienz und Energieversorgung stecken. 
Mit Hilfe eines Internetportals und einer dort in-
tegrierten Praktikumsbörse, mit lokalen Messe-
auftritten (Umweltmesse in Bad Tölz und Lernfest 
Bendiktbeuern) und Pilot-Veranstaltungen in 
regionalen Hauptschulen (Hauptschule Gerets-
ried und Grundschulen Bad Tölz-Süd, Gaissach und 
Benediktbeuern mit insgesamt etwa 360 Schülerinnen und Schülern der 7. bis 9. Jahrgangsstufe und ihren Lehr-
kräften) möchten wir auf die verschiedenen Berufsangebote und die zahlreichen Ausbildungsmöglichkeiten 
hinweisen.

Energiewende Oberland GmbH

Der Solarpark II mit einer Gesamtleistung von 500 kWp und einem Investitionsvolumen von Euro 2 Mio. konnte 
im Mai ans Netz gehen. 36 Investoren haben sich mit insgesamt Euro 500.000 engagiert. Projektträger ist die 
Energiewende Oberland GmbH & Co. Solarpark II KG. Mittlerweile konnten wir eine Gesamtleistung von 
1.232 kWp mit einem Gesamtinvestitionsvolumen von Euro 4,7 Mio. realisieren. 178 Investoren haben sich mit 
Euro 2 Mio. beteiligt. Obwohl sich die Rahmenbedingungen (insbesondere die Einspeisevergütung) verschlech-
tert haben, bereiten wir uns auf den Solarpark III vor, seine Realisierung ist jedoch noch ungewiss.

Seit dem 1. September 2010 ist in Wolfratshausen Car
sharing möglich. Bürger, Kommunen und auch Firmen 
können auf eine breite Palette an Fahrzeugen zugreifen. 
Neben normalen Fahrzeugen, stehen gasbetriebene Autos 
im Angebot; auch der Einsatz eines Elektofahrzeuges ist 
mittelfristig vorgesehen. Das Projekt wird von der EWO 
GmbH & Co. CarSharing KG abgewickelt, mit ihrem 
Geschäftsführer Michael Schurack. 

Vier bis 10 Kraftfahrzeuge kann ein Carsharing-Auto er-
setzen. Das bedeutet weniger Autos auf unseren Straßen, 
weniger Energie- und Rohstoffeinsatz bei der Herstellung 
und mehr Platz für Menschen; Carsharing-Autos werden 

bewusster eingesetzt und weniger gefahren. Carsharing wächst seit Jahren kontinuierlich. Informationen zu den 
Projekten der Energiewende Oberland GmbH können auf deren Interportal http://www.energiewende-
oberland-gmbh.de/ abgerufen werden

Das Projekt „Gebäude & Wohnen“ ist aus dem Fachbereich Energiesparen heraus entstanden. Gemeinsam 
mit dem Fraunhoferinstitut für Bauphysik, dem Tourismusverband und der StandortMarketing GmbH wurde das 
Konzept „Wohlfühl-Hotel“ entwickelt.

Projekt Energieschule

In fünf Grundschulen wurden Projektwochen durchgeführt: Münsing (KW 25), Rottach-Egern mit Kreuth 
(KW 26), Lenggries (KW 46) mit Wegscheid (KW 46) und Holzkirchen (KW 45) sowie die Montessori-Schule 
Dietramszell (KW 49). Zusätzlich gab es für jede Schule eine 3-stündige Lehrerfortbildung. Dieses Projekt 
wurde gemeinsam mit dem Zentrum für Umwelt und Kultur in Benediktbeuern durchgeführt, über das auch die 
Fördermittel des Bayerischen Staatministeriums für Umwelt fließen. 

Das Projekt „Integriertes Klimaschutzkonzept“, das von unserer Pilotgemeinde Otterfing angeregt und 
von den Bürgermeistern des Landkreises Miesbach sowie dem Landrat unterstützt wird, wird vom Bundesminis-
terium für Umwelt gefördert. Ergebnis wird ein Masterplan sein, wie eine Kommune die Energiewende bis 2035 
erreichen kann. Dieser Plan wird aus vier Teilen bestehen: Einer Ist-Analyse, wie viel Energie verbraucht 
wird, einer Potenzialanalyse, wo die Energie zukünftig herkommen könnte, einem Maßnahmenplan, 
wie man das erreichen kann und einem Umsetzungscontrolling, damit die Ideen hinterher nicht im Sande 
verlaufen. 
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Der Landkreis ist Träger des Projekts. Fachliche Unterstützung kommt von zwei Spezialfirmen, der GreenCity-
Energy GmbH und der KlimaKom. Die Bürgerstiftung ist „fachlicher Träger“ des Projekts. 

Die besondere Herausforderung besteht darin, Gemeindeteams zu gewinnen, die bei der Erarbeitung mit
wirken. Es kann die Genauigkeit der Top-Down-Analysen einer Gemeinde durch Fragebogenaktionen ver
bessern. In Otterfing hat sich gezeigt, dass durch diese Arbeit aber noch mehr erreicht wird: Das Gemeinde-
team kommt ins Gespräch mit den Hausbesitzern, was eine wichtige Voraussetzung für die erfolgreiche spätere 
Umsetzung von Maßnahmen ist. Die Gemeindeteams, verstärkt um lokale Experten, sind auch wichtig bei der 
Maßnahmenerarbeitung und sind schließlich die Garanten dafür, dass das Klimaschutzkonzept der Gemeinde 
nach seiner Fertigstellung lebt und umgesetzt wird. In einigen Gemeinden stehen die Gemeindeteams schon in 
den Startlöchern, in anderen müssen wir noch viel Arbeit leisten. 

Förderungen 

Als Vorsitzender der Stiftung der Sparkasse Bad Tölz-
Wolfratshausen übergab auch in diesem Jahr Land-
rat Josef Niedermaier Förderpreise von insgesamt 
17.000 Euro an vier Organisationen, so auch an die 
Bürgerstiftung Energiewende Oberland (in der Katego-
rie Umwelt). Die Stiftung der Sparkasse sieht ihre Auf-
gabe in der Förderung der Kunst, der Kultur, des Sports 
und der Umwelt. 

Organisatorisches

Beim Übergang vom bisherigen auf den neuen Vorstand 
wurde als dringlichste Aufgabe die „Konsolidierung“ 
der Organisation gesehen. Die Aufgaben hatten einen 
Umfang angenommen, die in der bisherigen Form von 
ehrenamtlichen Zeitstiftern nicht mehr zu bewältigen 
war. Zwei einfache Organisationsprinzipien sollen die 
Arbeit erleichtern:

Wir organisieren unsere Arbeit in Projekte. 
Bevor ein Projekt gestartet wird, wird es einer Qualitätsprüfung mit wenigen Kriterien unterworfen, deren 
Einhaltung aber umso schärfer eingefordert wird. 

Wir organisieren unsere Kontakte in Kontaktgebiete. 
Jede Anfrage wird einem Zeitstifter zugeordnet, der für ihre positive Abwicklung verantwortlich ist. 

Durch diese beiden Prinzipien wird sichergestellt, dass

nur Projekte gestartet werden, die auch durchgeführt werden können,

jedes angefangene Projekt erfolgreich zu Ende geführt wird, 

jede Anfrage nur von genau einer Person, ohne Doppelarbeit angenommen wird,

jede Anfrage verbindlich abgearbeitet wird (manchmal auch mit einem „Nein, leider können wir nicht 
helfen“).  

Diese Prinzipien bewähren sich. Die Arbeitsbelastung ist insgesamt deutlich gesunken, ohne dass Aufgaben 
hätten abgelehnt werden müssen. Inzwischen ist sogar wieder so viel Freiraum entstanden, dass Neues in Angriff 
genommen werden kann. 

Damit unsere langfristige Vision, nämlich unseren Energiebedarf bis zum Jahr 2035 vollständig aus erneuer-
baren Energien zu beziehen, Wirklichkeit wird, braucht es jede Bürgerin, jeden Bürger! 

Wir haben daher mit der Formulierung einer Strategie begonnen:

Jede Bürgerin, jeder Bürger

muss erkennen, wie wichtig sein persönlicher Beitrag zur Energieautarkie ist

muss selbst energiepositiv werden wollen.
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Zweiter von links: Landrat Josef Niedermaier, 
5.von links: Karina Rebele, Geschäftsführung der Bürgerstiftung, 
7. von links: Wolfgang Fröhlich, Schatzmeister der Bürgerstiftung, 
Karlheinz Rauh, Vorsitzender des Stiftungsrates der Bürgerstif-
tung, Direktor Walter Obinger, stellvertretender Vorsitzender der 
Sparkassenstiftung
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Das zu vermitteln ist ein konkretes Ziel, aus dem sich machbare Aufgaben ableiten.

Wir haben sie in drei Arbeitsschwerpunkte unterteilt, die drei Säulen unserer Strategie.

Wir wollen...

Mut machen ... indem wir Transparenz liefern und einen Weg aufzeigen

Vormachen ... indem wir Vorbilder schaffen und Infrastruktur aufbauen

Zum Mitmachen bewegen ... indem wir kommunizieren und lehren.

Ausblick für 2010

Wie bisher wird die Öffentlichkeitsarbeit ein wichtiges Feld unserer Arbeit sein. Zu besonderen Veran-
staltungen werden wir Sie informieren, ansonsten kündigen wir die Termine auf unserem Internetportal  
www.energiewende-oberland.de, in unserem NEWSLETTER und in der Lokalpresse an.

Die großen Herausforderungen werden aber der Beitritt von Weilheim-Schongau, der Start des Integrierten 
Klimaschutzprojektes im Landkreis Miesbach sowie die Rekrutierung von Gemeindeteams sein.

November 2010

Martin Reents 
Vorsitzender des Stiftungsvorstandes
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